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Uerltunft un<I lt«»Ieutunx «I«« Ortsnamen« V»Äu» 

Der IVsnie des Kleinen, »der so reizvollen Hauptortes Insekten-
Steins ist leider, wie es sebon ^. Ziselier' gesagt bat, „ein vielum-
stritteues ^ort". îacb diesem ?orscber ist „die gewöbliebste Ableitung 
die von V a l l i s d u l c i s „8üsstal". Diese Vermutung wurde Zuerst, 
wenn ieli micb niebt irre, von <?ilg?scbudi') ausgestellt, und seitdem 
begegnet man ibr so un<I ^u überall, wie 2. L . in der t,/tmni/c von 
Ztumpk^), bei <?uler̂ ) und bei Lampell^), uni nur die wientigsteo IVs-
inen ?u nennen, und neuliob aueb ini ^erl i Kätt5c/?e O^Lnamen von 
KuoK^). I?. I. l?iscber tünrt aueb clie ^ukkassung von I^aul an, clie, 
auk l^rund einer ?orm ^ac/llt^ vorn 1355, dabin lautet, clas V^ort 
^tt^u? sei vom I:s,Itiseben ? a t b „ ^ a l d " plus oss, oiss, uss „ H ö b e " ) 
abzuleiten. I?r scblägt sucb ?wei snciere Uöglieblceiten vor: „Nögliober-
weise bangt es mit vsdum (vadutium) — l?urt Zusammen. Könnte 
aueb eine Übersetzung des sine Ltuode südliober gelegenen Oustobel 
sein, also VaI - dus. Dustobel aber beisst das „böse ^obel" vom Kelti-
«eben dus böse." 

I^eine von diesen Uöglienlleiten lisuo den Lprsebkorseber befrie­
digen. Ls ist nämlicb scbwer in ^ac^uz ein Xompositum voin laleini-
scben vs ! Iis ^u seben, weil alle Ortsnamen der (legend, die auk der 
gleicben Lasis gebildet sind, wie (l^rsubiinden, (Gemeinde von 

)̂ 1. ?iscl,er, ü i e L/tezte Xarke vom r^ürzlenkum ^.iec/ltenslein, ^slirlzuen 
des Historisclien Verein kür 6ss ?iirstentura I-ieentenstein, Lck. X (1910), 8. 181. 

2) ^egidii 1"scn>io!i, Os pr»ca ae uera ^/pina Küaetia, Lssilese NOXXXVIII, 
8. 35. 

3) ^. 8iurnpk, 8c/iu>ev-er L/>ronic/c, ?üricn 1606, ko. 645. 
4> ^. Luler von ^eineelc, Rsetis t^iiricl, 1616l, ko. 219. 
2) 1?. Lswpelli, /iaetia aipestris toooxraonica <ie»crivlio, euit. L. ^. Xin6, 

(Zueilen -ur 8cl.wei-er <ZescKicnie, K-i. VII, Lssel 1884, 8. 352. 
«) Kl. R. Ruck, Kättzcne 0rl-namen, ^lernsnois, ö ä . XII (1884), 8. 276. 
7) Vgl. Dr. ^ . 8eliseo!ler, ?ra^»tor»«/ le un<i ^ömizc/le /^uniis in i,iec/iten-

stein, ^snrnucri des Hist. Vereins I^ieentenstein, Lck. IX (1909), 8. 14, ^nrn. 1, 
wo dieser ^utor oernerlct, 6gss «Xsnonilcus F. L . Liicdol . . . Iist sicli vegen 
einiger liecntensleiuisener Ortsnamen, die inrn lieltiscnen Ursprungs 2U sein 
seneinen, an >iell Xeltoloxen I^uclvig Kaul in ^ugsourß gevsnä i» . 



— 8 — 

I^useio), ^/a/öllN (zweimal: im I^ieebtenstein und süd-westl ieb von 
Lucbs, 8t. (wallen), ^a/^ei/ia, ^a/^a/um (l^raubünden), das beibe-
bslteo baben. Die 8ebreibung â/ĉ ut̂  wird von 8tumpk und von <?u-
ler nur um die von ibnen vorgeseblagene Ltvmologie zu recbtkertigeo 
angekübrt. Anderseits gebort die Vermutung von k<aul ins Reieb der 
?bsntasie. I?s ist aueb unwsbrsebeinlieb, dab ^a^U5 sieb nseb einem 
mebrere Kilometer entkernten 'kal genannt bat, und was die Ableitung 
aus v s d u m anbetriöt, ist sie gleicbkalls uoannebmbar, aueb wenn sie 
oeuliob von Dr. Nips/) in übrigens wertvollen ^uskübrungeo, über-
nommen worden ist, weil das intervokalisebe c?- im Kätoromsoisebeo 
suskällt, wie obwald. v a u „?Iuss - bett̂ )̂ und äbnl. Normen beweisen. 

Vor etwa zwanzig labren bat R. v. ?I»nta eine neue Vermutung 
aufgestellt, die er allerdings mit einem Iragezeieben versiebt. meint, 
es wäre möglicb, wenn aueb uiebt sieber, dab wie ein Ortsnamen 
^a^at^en in l?raxern auf » b i e t a r i a e e a , oder etwa ^ac^e^« in 8ee-
wis auf ab i e tar ia^) , so aueb ^aci in k^a^u? auk absijet- oder 
abliletet- vielleiebt zurllekznfübren ist. Die Lndung wäre in diesem 
kalle die l?orm in -2 von einem 8ukkix, der in öuc/anllsc/iw, in 8t. ?e 
ter-8ebankigg^ )̂, wieder erscbeint. ^ber, wie lud neulieb gegen die von 
(^ötzinger^) vorgeseblagene (^leicbstellung von q u s t u o r » b i e t e » 
mit <?̂ ad5 eingewandt bat, ist es unwabrsebeinlieb, dak wir abiete 
in einem rätisoben Ortsnamen finden Können, weil alle rätorvrna-
niseben Dialekte ein abieteus kür „^eisstanne^"^) voraussetzen. 
Ausserdem fübrt Xübler unter abies Keinen einsigen Ortsnamen an, 
der im entferntsten unserem 5a<^ll2i gleiebt.^) 

8) Dr. L. I^ipp, 8pracnüberrezle unit /remcte« Zoracnxut in /.iec/lten-
stein, Isnroucn des Hist. Verein» I>iecnt«ostein, öd . 24 (1924), 8. 103. 

S) Vgl. ^. L . L. N . l.ults, von öei-FÜn, Leitiekte -lur ^eitsckrikt 
kür rornsniscne ?nilologie, 71. Nekt, H->IIe (Zssle) 1923, 8. 182—183. kur -ndere 
Beispiele von vsdurn, vgl. X. Xiioler, ö i e romoni»c/>en uns' -ieutscnen Oerlücn-
^ceilsnamen lies Xantons 6rollbün<ien, Heidelberg 1926, 8. 210. 

l») K. von plünts, üirkt'cnt un<i Vo^atmetatNsze im tialisenen, k^sslscnri/l 
/.ollls t?allc/>ol, ^»rsu 1926, 8. 215. 

>l) R. von ?Isvt->, art. cit., 8. 211. 
12 V . eöls ioger , ö i e romoniscnen Ortsnamen <ie» Xanlon» Lt. <?ai!en, 

8t. e-IIen 1891. 8. 18—19. 

o//erlz ö L/iar/ez ö a ! ^ , Leneve 1939, 8. 308. Vgl. V . Uever-I>llblie, Komaniscnes 
elvmoioAt»c/ie-! Vörterbucn, 3. ^ukl., Ileideloerg 1931, 8. 3, IX«. 25». 

>4) V̂. 1i.nI>Ier, op. cit., 8. 44. ?llr obielells irn Riitorornsnisenen vgl. Oic^iu-
nari rumanlscn xrizcnlln, Ld. I, 8. 597, s99. 
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IVlsn muss also anders Vege eivseblagen. Dies ist allerdings niebt 
leiebt, da zwei der in krage Kommenden IVIetboden iu unserem ?alle 
uobrauebbar sind. Die bistoriscbe, d. n. die Herbeiziebung der alten 
kornien, fübrt uns niebt weiter, da der IVame ^ac/ll^ erst in jüngeren 
Texten und in Lebreibuogen ersebeint, die der jetzigen zu nane sind, als 
dass sie für uns wegweisend sein Könnten. Die erste mir bekannte Lr-
wälmung von ^llt^ll^ Kommt in einer Lulle vom 19. 8ept. 1249 von 
lonoeentius IV. zugunsten des Klosters von Lregenz vor, und da liesst 
man nicbts anderes als âc/u ?̂, ^ac^ut?/^) Dies sind aueb die Normen, 
die wir mit unbedeutenden Änderungen in späteren Dokumenten vor­
finden, l . Ospelt erwäbnt vom 1302 an ^a^u^, vom 1341 an ^ac/ut̂ , 
vom 1355 an ^aĉ ll̂ , /̂ a l̂lt̂ , âĉ ut̂ , und dann /̂ aciutz im labre 1643^). 

Äber sueb die geograpbisebe Aletbode des Vergleiobes mit Orts-
omonvmeo gibt uns Keinen ^ufsobluss, da weder â</û  nocb verwandte 
Flamen auf rätoromsoiscbem Roden sonst vorkommen. 

k ö n n t e n wir aber niebt wenigstens den Ursprung der Lndung 
aufklären, wenn sebon âĉ  ein Rätsel ist? Lelbstverständlieb feblt es 
niebt an Rainen mit gleieber Lndung. Ospelt fübrt in seiner Zammlung 
eine I l̂ur t?aFut2 in Lalzers^ ) an, obne allerdings eine ältere ?orm 
dafür zu geben, die uns über die Lt^inologie ̂ ufsebluss geben Könnte, 
^uob LueK erwäbnt Fonat/u^ und /.ovenlt?, d. b. /^Zva/iu^ bei I^aax^), 
und dazu ooeb Ä a m u ^ , ^/ac?ru^ bei 1"rento, LltrFu^o. Der letzte I^sme 
aber sebeiot itslieniseb zu sein, wäbrend die Ableitung von Äamut-
und Mr<̂ ct2 unsieber ist. ^ o b l sebeint es, dass Aonac/lt^ erstmalig mit 
„/^ecienocle" in einem Dokument ans dem Isbre 933̂ )̂ gemeint ist, 
wie R. v. RIanta naobgewiesen bat^). ^ueb I-ava^u^ ersebeint als 

im Testament vom Liscbof ^ello aus dem labre 765̂ )̂. 

45) ^. Helnol^, /iezeslen von Vorarlberg un<i l.iec/iren»lein biü -um /a/ire 

1925̂  8. 208. IV». 445°. ° ° ^ ° " ^ 

Iiuen des Uist. Vereins I^iecnlenstein, 11. R6. (1911), 5. 111. 
>7) .̂ tlspelt, art. cit., 8. 4V. Herr l>r. Lcnorts nstte die Oüte mir üü 

Vgl. V . von Varlburg, r?ran-öz«zcne» etz'moioAisc/iez V^örleroucn, lio. II. 8. 1461. 
l8) »l. K. Nuclc, art. cit., 8. 218. 
l») ^. «elbvl i , op. cil., 8. 67, No. 128. Verökkenlticnt in U. ^->rtm-,»n. 

l/r/cnn-ienbucn -ier ^brei Sancr satten, L6. III, 8l. CsIIen 1882, 8. 518, 519. 

10. /onrnuna'erlz, in ^. Ileloolc, ov cit., 8. 107. 
2l) I KlüIIer, /)ie 8c/?en/cung <iez ö » c n o / z 7e/io an <ias rüosler llisenli?! 
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Äber diese 8cbreibu»gen, mögen sie so alt sein wie ins» will, geben 
Keinen ^ufscbluss über ibre Redsulung »nd über den V ert der Lndung. 
folgende I>ainen aus der (?egend von Lbur möcbten bier nocb in die-
selbe Reibe Kommen: Fc'/iKV-v/ttt'', c?/av«». L7m/u2, Uau.»^, 67»/»^ sus 
clem X l l l . labrbundert. ^ucb die Ltvmologie dieser ZXsinen ist bis 
jetzt unaufgeklärt geblieben'^). 

I?s wäre übrigens ein leicbtes Arbeiten, wollte msn die ^abl der 
Namen in u :̂, die insbesondere in den rätiscben Rbeintälern vor-
Kommen, nocb vergrössern. Da ist z. R. in Nedels, /?<?̂ û  in 
Rrigels, ^/ci/«wui: in ?anix und I^adir, in Igels, /ViA/i/» in I?rins, 
Tcirmu^ in Räzuns, O«/«^ in ?rans und ^Istbon''). ^ber es wäre ein 
zweckloses Unternebinsn. .̂ Iles, was diese Reibe von Rainen zu zeigen 
scbeint, ist, dass I^a^u^ lateiniscben Ursprungs ist, was obnebin nie-
mand, ausser einigen Xleltomanen, in ?rage stellt. 

^ber das so wertvolle Küt!5c/!e ^V«menbuc/l von R. v. ?lants und 
.4. 8cborta, dem icb diese Rainen entnebine, entbält aucb etwas, was 
für uns ein interessanter Hinweis sein Könnte. I?s bandelt sieb um den 
Ortsname , ^vaciu^" in ?ilisur sus dem lsbre 1725'"), der uns sofort 
an ^avtt̂ o/H-, einen ^eil des Dorfes ^lllblen (Oberbalbstein)' ) erinnert. 
Dieses /.t/vac/ot^ dürfte seinerseits mit L,»</ot^, einem Racb bei Î obn'̂ ), 
in ^ussmmenbaog sieben. Diese Namen Kommen wobl einzeln vor, 
aber dies würde ibre LeweisKrakt niebt scbwäeben, weil sie, wie Lcborta 
neulieb uaebgewiesen bat, identiscb mit einem in Oraubünden geläufi-
gen engad. Vort ll^ua^uct, surselv. a</»ac/ttot „^asserleitung"^^) sind, 
das kolgendermassen variiert: avac/uttF in Lrienz und l̂ enz, ava^oe in 
l'iefenksstel, auac^oc in Vaz, «uac/o^e/ in 8üs und Remüs, avcit/ueKr in 
Î stscb, c-Aat/lle^t in Rergün, in Ärdsz^) . I?s bandelt sicb also 

Osuliüni len, 1939, 8. 121. «Ls ist scrivierig — scrireibt mir Herr Dr. 8cliortZ — 
l-evenoce lanllicn mit /.ai^inu^ ^» verliiixl,» . . ->>su ist /.evonoce wolil senon 
eine lütinisierenlle 8cI>reit»inA kür -ot- »6er »lsc/t . . ., velcn letaleres Ulier 

22) ^. 8enort->, 0a» /.an-izcna/libii-i von Lnur im 14. /anr/iuno!ert, üeiiaZe 

-!> von ?>s»Is »n6 8cnorls. /iälisc/ie» /Vam<?nouc/i, Lu. I, liomsnjc» 
Ilelvetici,. V6. III. ?->ris. ?llricn-I.eip^iß 1939, 8. 13, 31, 38, 53, 85, 112, 125, 
145 un<! 153. 

24) K, von ?lünt2 unck ^. 8cnorts, oo. cil., vol. cit., 8. 234. 
25) l!. von plsnta unn ^. 8cnort->, op. cie., vol. eil., 8. 214. 
26) von ?lsnls und ^. 8cKorts, oo. cil., vol. eit., 8. 157. 

2s) K. Vieli, Die T'ernii'iolozie </er ^tü/iie i,n kiomliniscn-Lün-ien, Oisser-
l-ilion ^üricli 1927/2S, Li-ur 1927, 8. 34. 
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bier um Name», die alle aus dein lateiniseben aciusvductus stammen. 
Lo dürfte sucb der Name k ac/u ,̂ wenn wir uns nicbt irren, den gleiclieii 
Ursprung baben. 

l?s ist anzunebmen, dsss das ^ ort acjuaeductus in seiner 
dialektaliscben Entwickelung, aueb nur wegen der tecbniscben Redeu-
l^ing, unter dem Lintluss der gelsbrtsn Lprscbe gestanden bat. Dies 
trifft z. ö . in der romaniscben Zcbweiz zu, wo w ir neuen französiscben 
fast unveränderten 1 orinen wie a^c/u^, aucb welcbe linden, die 

der örllicben RbonetiK nälier stellen, w ie cmiac// in den w aatländis, ben 
^Ipen, evttt// im berner lura, <tt̂ ?/,.v/o,k, </)^«) c/mV in wsatländiscben ^ ex-
len aus dein XV. labrlit.'') .I?I>eu dassellie I^bänomen stellen wir in den 
graubündner Dialekten fest, wo eliensosebr wie in der romaniscben 
Lebweizdss Bewusstsein von «</iic,es/ttclii« als einem mit uyuil „Nasser" 
und !̂/<ki/̂  „I^eitung^ zusainmengesetzten Xompositum nocb lebendig 
ist, so dass sicb das inlsrvokaliscbe -d- liat erbalten Können. liier aucli, 
wie in der romaniscben 8cbweiz, finden wir Normen, die unter dem 
Linkluss vom itslienizcnen nc<^tt«/»tt<i, wie «</tt<ic/ot in Ärdez, stellen; 
dazu aucli lormen, die einer älteren Lcbiclit, wie «lv«/»? . ttvttc/i!/^ 
<»/</^!/c, angeliören; und endlicb nocll ältere Normen, wie der Ortsname 
/</ut5 (oder ^c/u^) in lavetscb, der sicli nacli R. v. ?Ianta aus einem 
^ l / / . ^tt/i entw ickelt bat, mit einem -i- in der'erstsn liälkte des ü o m o o -
silmns. Dieses - ist „im Künden sonst unbekannt, allgemein verbreitet 
aber in l^rankonrovenzaliscbsn und ?rovenzsliscbem", und Könnte 
viellsicbt dem walliser Linlluss zugescbrieben werden^"). 

Damit uuil die Ableitung l^u,/-,^ <̂  aquaedue tus als sicber 
betracblet werden Kann, muss sicli der Name l̂ /c/tt: dnrcb die Normen 
erklären lassen, die für a<iua und für ductus in den romanisclien 
W örtern > on> iniltelalterlicben l^iecblenstein, also vor der (^erinani-
sierung, vorkowinen. 

langen wir mit der Entwicklung von aciua in den riitoromani-
scl>eii Dialekten an. Ls ist von ^scoli nacbgewiesen, und nscblier all­
gemein zugegeben worden "), dass wegen einer „rückläufigen ?ropa-

<?^«u/>«n^<?n, Iiev«e lie IinAu!5lique romsne, L6. VII (1931), 8. 91. 
<!. I. ^saoli. 8nxx! ia</ini, ^rcliivio xlotloloxiko itsliano, K6. I (1873), 

mani.^/,«,,^ Zprac/ien, visserlsiion Xüricn 1902/1903, ^üricli 1903, 8. 13—14. 
17 unu 18. Vxl. kiir <?raul>ünllen ilie ü s r l e IV. 
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ginierung des « von a/cuo" die Normen äu^u« und dann aulla in 
<?raubiinden vorbanden waren. Äus diesen Normen ergibt sieb: I) aica, 
im ganzen Lurselva, IInterLngadin und Nünsterta l ; 2) ava, „mit Über­
gang vom bilabialem u zum Reibelaut v ", in einem ^eil von Lurmeir 
unci Lebons; 3) ova, „mit Uonopbtongierung cles Dipbtongs «u " im 
Ober Lngadin''). ^Venn wir annebmen Könnten, dass <?va die älteste 
von diesen drei Normen ist, und das sein gegenwärtiges Lrbaltuogs-
gebiet nur ein Kleiner Rest von seinem trüberen Verbreitungsfeld ist, 
und, weiter nocb, dass «ua und ova eben aus ava stammen, dann wäre 
^ac/ll^ leicbt erklärt. iVlan würde nämlieb annebmen, dass ^ic^llt^ aus 
«va^llt^ durcb eintaebe ^pbäresis vom Anlaut a entstanden ist, indem 
dieses a irrtllmlicberweise als ein a „nseb^ (vom lateiniseben ad) auf-
gefasst worden ist. Äbnlicbe Lrsebeinungen baben wir z. L . im l?alle 
von dere l l iacum, das im französiscben normslerweise ^s /̂ier (Lern) 
aber im Oeutscben ^>/ae/l „okkenbar aus T 's^ac/l oder ^er/ac/l ent-
standen, indem man in dem Auslaut die Präposition LrK. *tc>, obd. t̂t 
empfand"^') gibt, und im kalle von t?o/i5 (Vorarlberg),das aus „5eFavio" 
(IX. lalirbdt.) durcb Äpbäresis von „infolge fslscber Auffassung als 
deutsebe Präposition ê—2ll> wie in <?lln5—Hecuno^ (in die Reibe Terzen, 
Oua^en etc. am alleosee gebörend)^^)" entstebt, wie R. von ?Ianta 
ricbtig erklärt, ^ber die Lavblage ist leider viel verwickelter, weil «va 
sowobi pbonetiscb als spracbAeograpbiscb niebt älter als all« «ein Kann. 

sol len wir versucben, eine Lösung zu finden, so tragen wir uns, 
welcbe im Nittelalter die Vulgärform von ayua im germanisierten 
l eil der Rbätia, also im Oebiet von tlbur Zargsos Luebs, gewesen sein 
dürfte, sieben w ir die leider wenigen 8ebreibungen beran, die uns aus 
dem Nittelalter vorliegen: „I-unKnuia" ( longa ac>ua) in Vättis aus 
dem ^sbre 1359^) und „denter /lllit-0F" im Zebsnfigg aus dem labre 
1396̂ )̂. ?ür dbur baben wir mebr ÄnbaltspunKte: ein in der IXäbe 
der Ztadt vorbsigiessender Lscb biess „a^uam ^erenaLcam" im labre 

Si) V . Kle^er-l-uolce, Lin/ü/ifllnx in <to» ZluoÜunl cker romanizc/ien Loracn-
uiizzenscna/-. Z. ^uflsge, HeideloerA 1910, 8. 164, § 145. Vzl. ?. ^eoiscker, 

numenkorscnunß, Kd. III (1927), 8. 32—33. ^ 
4̂) K. von plsnts, Ok-e. cir., in ^. Helboli, oo. cil., 8. 106 und ^Vnin. 2. 

l!ä) K. Vexelin, ö i e Keßezien c/e/- üene<iit!linsr ^btei ?/äverz un<i <te/' 
/.an<i.,c/ia/t in In. v. Nolir, ö i e Kexeslen </er /</-cnive in <ier scnu>ei-e-
ri-t/,en Li</Keno5-enzcna/-, I. Ld., 4. Helt, Liiur 1850, 8. 34, I»o. 225. 

Z6) ^. 8cnort->, «r-. cii., 8. 22—23. 
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1231; und als Vertreter vom acjua finden wir später, in den labren 
1381, 1389. 1390, 1418, 1422, awa, im XIV. Isbrbdt. a-tioa, im labre 
1376^) ava, im Satire 1368 eine Ortsebatt Lpar^a^, im labre 
1476̂ )̂ eine andere Ortsebatt „Huraioa". ^ ie wurden aber diese Lebrei-
buogen auia, ailwa, ava, ausgesproeben? 8agte man aua ? oder auua ? 
oder aitva? oder ava? Xeine von dieseo AlögliebKeiten Kanu s priori 
verworfen werden, wenn es stimmt, dati Lebreibungen wie etwa / V a n 
<̂  l?rstn, die bäufig in Najenfeld und Obur im XIV. labrbdt. vor­
kommen, auf eine ^usspraebe /)rau sebliessen lassen. ^Vabr ist es anen, 
dass ein tv, wenigstens im Anlaut, einem lateiniseben v eotspreeben 
Könnte, wie Z .L . „t?ltrt uiec/er" <̂  curte vetere, „lp^vn^o/a" vineola, 
„Min^va" <̂  vinea, „l^a//>ian" <̂  val le plana^^), beweisen. 

Leim ersten LIieK Könnte man aus den Lebreibungen awa, auwa, 
auf eine VolKsausspraebe wie das jetzige aus im Oberland sebliessen. 
In diesem ?alle wäre es sebwer snzunebmen, dati ein *aua ^aciu^ 
(/aciot̂ , im Ortsgebraueb) bat ergeben Können. Damit wäre unsere 
Ableitung ein gesobeitertes Unternebmen. 

Äber dem ist es niebt so. Î utta stellt in Lergün fest: aczua >̂ 
a.va" *ac^uatione >̂ avat^u^ „öoebwasser", exac/uare >̂ a ^ a v e . r 
„bewässern", secjuens >̂ tLt .sva „oaebber, naeb", und Kommt dabei 
zum Loblusse, dass in diesem Dialekte „intervokslisebes yrt ergibt i> 
wie im Oberengsdin, ÄlbulatsI, Oberbalbstein und Lebams, wäbrend 
im übrigen IXidwaldiseben, im Obwaldiseben und im Ilotereogadin 
dafür u oder ersebeint."^°) Lr fügt aber binzu, dass "genau wie 
primäres v, fällt aueb dieses v <̂  c> u naeb velarem Vokal", und er gibt 
als Beispiele acjuale ue./ und «ie./ „Laeb" und seciuenter >̂ 
5usi?tsr „gemälz"^^). l?s stebt fest, dass in diesem Dialekte "naeb den 
velaren Vokalen . . . . v gefallen, resp, im Velar aufgegangen" ist, wie 
2. L . in *bovaeea >̂ buatsa „ ü u b f l a d e n " , *bovale >̂ öue. / „Ätzung" 
und in anderen zablreieben ^ ö r t e r n ^ ) . ^Izer, damit acjuale >̂ ue. /, 
«ie. / wird (das Dbergang: betontes a ^> e ist den Oebieten von Vergün, 

»?) ^ . 8cnorts, ort. cil., S. 22. 
36) K. von Plan!» und ^ . Zcnorts, oo. cit., vol. cit., 8. 327. Vßl. ̂ . 8cIlortÄ. 

art. cit.. 5. 98. 
3̂ ) e. von Klonr, ö i e Kexezten <ier ,̂an<izc/ia/t Lcnon/iKx, in 1. v. Klonr, 

oo. cit., I. S6., 3. Heft, Lnur 1850, 8. 52, IVo. 23. ?ür Lnur, vgl. K. von I-l-nts 

««) C. IÄ. I.utt->, oo. cit., 8. 265. 
«») 0. I». I.ut»», oo. cit., 8. 266. 
«2) c. N . I.ut,-,. op. cit.. 8. 191—192. 
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kilisur, 8teIIa und Oberengadin eigen, wälnend „ im ganzen übrigen 
nidwaldiseben und obwaldiscben (Gebiet bleibt a in offener 8ilbe naeb 
Niebtpalatal erbalten")^) und damit es mit ^bvvale >̂ bue./ zu-
»ammeiifällt, soll das ^Vort irgendwann ein v mit vorangebendem Velar-
vokal gebsbt baben, d. K. also ue. i soll eine l?orm wi« etwa "auve. /, 
*iti>e. i, oder »neb. *ove. / in Lergün, und eine ?orm wie etwa auvai, 
*uva/ oder *ovai in anderen (Gebieten voraussetzen, die das betonte 
kreistebeode a beibebalten b»den. Und tatsäeblieb beissen noeb beute 
drei Läebe bei ?ignien, im 8eb»mstal, tVva^ranc?, l/vai /iintZ' und l/vai 
«ka ?Aler7i"). 2wei andere Läebe in 8arn, bei lliusis, beissen !/e>a/ 

und tVva/ cia 5ar-Ä?zn^); in Lergün selbst trägt ein Nasser den 
Namen ove/ ĉ a ?6c/io^^). Äber wir finden ua/ in der Toponomastik 
vorn Oberland, in ^altensburg, Knis, Vrin, lellers, ll>aax̂  ), wo ^bovsle 
aueb zu bua/ wird. Älso bier aueb soll da» moderne uat' eine l?orm rnit 
l>- wie etwa *itva/ voraussetzen. Alit anderen dorten, die von Äsooli 
aufgestellte Reibe von ?ormen, dureb die a^ua irn Rätoroioaniseben 
gegangen ist, Kann jetzt von uns durcb die ^nnabme vervollständigt 
werden, dass ein *ait«?a der Vrtvpus aller modernen Normen ist. ^ i r 
baben also: ä^ita >̂ äliAua >̂ ältua (naeb Äseoli) , und dann suva >̂ 
aua, ava, ova. 

D» die Derivaten von aczuale und *bovale irn allgemeinen 
übereinstimmen, dürfte das v in *altvat' fast zugleivberzeit mit dem v 
in *buva^ versebwunden sein, ^ie stand es damit Zur 5?eit der Oermani-
siernng vom I^ieebtevstein, ?rättigau und Zebankigg? 8owobl in 3ebaan 
als in priesen und Lalzers finden wir OrtliebKeiten mit dem Namen 
Fo/et' (in Lebaso mit der Zcbreibung ö a / ä / im Jabre 1507)̂ )̂; andere 
Ortsebaften mit den Namen öö/e/ , Löiie/, sind fast überall zwiscben 
I?Iäsob und (übur, also in ?Iäseb, I^uzein, Zeewis, IVlajenfeld, Jenins, 
Nslans, Igis, Azers, Haldenstein, 8t. ?eter, l?agig und Lbur^^) anzu-
trelken. Dazu Kommt noeb ein ööve^ in ^busis. Dies beweist, dass man 

4») 12. »I. I.n,t-, op. cit., 8. 42. 
44) K. von I?Isnts und V̂. 8envr!», op. cit., vol. eil., 8. 165. 
45) R. von plant» und ^ . Lcnorts, op. cit., vol. vit., 8. 130. 
4K) R. von plsnts und ^ . 8cnort-, op. cit., vol. cit^ 8. 237. 
47) R. von ?It>nl» und ^ . 8cnort», ol>. cit., vol. cit., 8. 35, 41, 60, 89 und 

91. Vgl. ^ . Xiibler, op. ci,.. 8. 52. 
4S) ^. 0spelt, art. cit., 8. 23—24. 
4») R. von ?I»nt» und ^ . 8cnort», op. cit.. vol. cit., 8. 266, 288, 294, 296, 

301, 303, 307, 309, 320, 324, 350 und 351 
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zur Teil 6er Oermanisierung dieses leils der Rbätia niebt über die 
LntwieKeluogsstuke *bova/ binausgvgangeo war. Dasselbe gilt kür die 
Oegend vor» Vi?artau-8evelen, wo ein Fove/ in der altell l?orm La/et^) 
oaebgewiesen ist. ^Verden wir also zum 8eblusse Kommen, dass man 
zu dieser Zeit, in dieser gleieben legend, ^aitva/ sagte? Das ist mebr 
als Wi^brsebeiulieb. (Gewiss keblen kür dieseu ?eil der Rbätia sowobl 
iu der modernen wie ill der alten Toponomastik die Derivaten von 
airnale. Äber in 8t. Leter und in l?agig kindet sieb ein Ortsname 
^va^lt^, in dem ieb, naeb einem Hinweis von 8eborta^), ein Derivat 
von aciua, nämlieb ac iuat ie iu , vermute. Das würde beweisen, dass 
die aus dem lateiniseben acrua abgeleiteten Vulgärwörter trüber ein 
v batten. Dnd zum 8oblusse Kann ieb niebt umbin, zu erwäbnen, dass, 
wenn die von R. v. ?lanta vorgezogene Ableitung von Lkäkers aus 
l?agu^aria anstatt ans k s b a r i a die riebtige ist̂ )̂, wir ein weiteres 
Beispiel kür eine Oruppe -agus- baben, die zu -ava- geworden ist. 

Ls bleibt nur noeb abzuklären, wie -duetus in arruaeduetus 
ckll̂  ergeben bat, eine Äukgabe, die oicbt weniger scbwer als die sebon 

gelöste ist. la tsäebl ieb sebeint es zuerst wabrsebeinlieber, dass dieses 
-ĉ û  die <?ermanisierunß oder die germsnisebe Ilmdentung einer ro-
maniseben Lndung sei. ^Velebe Könnte diese Lndung zur Zeit der 
Älemanisierung der (legend gewesen sein? Ls ist last nnmöglieb, diese 
?rage zn beantworten. Oewiss ist ^acill^ dem ^vacius in ?ilisur aus 
dem labre 1715 sebr äbnlieb. Die lateinisebe Oruppe et ergibt 
normalerweise -t5 in ?ilisur, Lergün, Älvaneu, I^enz; <5c/i im 8obams-
tal; c in 8nrselva nnd 8utselva; c oder t im Lngadin^). belebe ist 
von diesen Netapbonien die älteste? belobe war von ibnen im Oebiete 
von Vaduz die gebräuobliebe, als dort noeb romaniseb gesproeben 
wurde? Das ^ort ^va^u^ vom 1715 beweist jedenkalls, dass das latei­
nisebe -et in kllisur sebon vor zwei labrbunderten zu ts geworden 
war. Lin anderes ^ort „Lrapp 6tret̂ ", vom 1686^), wo Ä^e^ <̂  strie-
tus, zeigt, dass die Î age etwa vierzig labre vorber dieselbe war. ledoeb 
bandelt es sieb immer noeb um die Zeit gegen Lnde des XVII. labrbdt. 

5») H. tZsnstnuIer, ö i e t?rts- unck k'/urnamen </er <?e-nein<ien Vortou un-i 
Scveicn, vucn» 1944, 8. 16. 

t̂) Vgl. öicsillnari rll-nant»cn-griscnun, vol. cil., 8. 592. 
S2) K. v. PIsnts, Sir^ic/.t . . . . 8. 215. 
S») c. I». I.utts, oo. cit., 8. 205. 
5«) R. von ?Isn«s unck ^ . 8cnort», op. cit., 8. 234. 
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und um ?ilisur, niebt etwa um tübur, Alajenkeld oder die t?egend 
nordwärts. 

Die ?ä l le mit duetus sind in der wittelalterlieben ^opono-
mastik selten und unklar. leb Kenne nur einen Ortsnamen „ Z ) / ^ 
OllA^" in der (legend von Kasans aus dem labre 1395, der mit Leborta 
zweikelsobne ans d e e e m - > - d u e t u ( s ) ^ ° ) anzuleiten ist. Dazu Kommt 
noeb ein „ ^ ^ « a ^ u ^ t " in Dnterva^ sus dem lanre 1448^), ,̂i,<j «in 
„5lt^ O i l l A ^ " in Ilanz aus dem XIV. labrbdt^). ^ber, wie sprseb man 
diese Namen aus, als sie so nieder gesobrieben wurden? leb wäre ver-
suebt, diese -uK^, lllFt als ll^t <^ u^t zu erklären, ^enn wir annebmen, 
dass die rätoromaniscben Wörter nördlieli von Lbur näner den Wör­
tern vom IVlittelKaoton, also von I?ilisur-Lergün, als denen vom Ober­
land stellen, — was sieb leicbt durcb die ^atsaebe verstent, dass dbur 
das wirtscbaktlicbe, religiöse und politisebe Zentrum sowobl kür die 
Oegend von Alsjenkeld und als kür Domlesebg, Oberbalbstein und das 
Älbulstal war — so wären wir sebon in der Entwicklung unseres Namens 
bei der 8tuke der als näebste Atuke das lzc^ von Lcbams kolgt, ange-
langt. In diesem l?alle wäre unser eine der normalsten Varianten. 
Diese IVlögliebKeit aber, die die Lnduog von uuserem â<ill2 am leiebte-
sten erklären würde, bält leider niebt stand, sollten wir den mittel-
alterlieben Acbreibuugen blindes Vertrauen sebenken, so müssten wir 
aueb zugeben, dass das t5 von Rergüo und Umgebung gar niebt so slt 
sein Kann, da z. L . der Ortsname in ?ürstenau aus dem lsbre 

1493 nocb als ../Vatt^etFä" im labre 1464̂ )̂ gesebrieben wurde. An­
dererseits ist es wabrscbeinlicb, wie wir es bald seben werden, dass die 
LntwieKlung et >̂ ^ im Gebiete von Lbur-Najenkeld nocb von der 
Oermaoisierung stattgefunden bat. 

V i r baben jedocb eiüen ^rost. Letzen wir den kür uns ungünstig-
sten ?all, dass das lateiniscbe duetu zur Zeit des Lprsebweebsels im 
I^ieebtenstein als tillt^ gesprocben wurde. R. v. ?lsnta, der ein so gründ-
lieber Kenner der rätoromanisenen Dialekte war, bat im ?alle von 
^avetseb niebt gezögert, /c/llt?, ^c^llt^, durcb aciuae duetus zu erklären, 
obgleieb es in diesem Orte ein <̂ ot̂  gibt^). Ls ist aueb oiebts leieb-

55) ^. 8cliorta, »rt. cit., 8. 40. 
5K) von ?Ianl-> unil ^ . 8cliort», oo. cit., vol. cit. 8. 31?. 
5?) K. von ?lsnt-> und ^ . 8cliort», oo. cit., vol. cit., 8. 80. 
56) K. von ?lsnt» und ^. 8cnorts, op. cit., vol. cit., 8. 152. 
5?) Vßl. R. von. plant» und ^ . 8cliort->, o/>. cit., 8. 2, die küi ^svetscn 

inenrere KScncr erwälinen, ö o t z xran, ö o t x <ia Koso», ö o t x <iai ?̂ etz u. ?Iur. üotx». 



— 17 — 

ter, als dass ein in alemannisobem iVlund zu einem geworden ist. 
Zum Ilnterscbied zwiseben den Ladungen der rätoromanisenen Orts­
namen wie Trun, ^a te^au, T'itLaun, öener, und den Endungen der ent-
spreebenden deutseben Wörtern Trur^, ^a/ertt/cts, Aevers, bemerkt 
derselbe K. v. ?lant», dass „das ein lateinisebes l?Iural -s ist, ber-
stammend von ÄKKusativen auk -öz, Hz mit vorangehender l?räposition 
ad, und von Ix>Kstiven auk - i ^ . " L r erklärt dies dadnreb, dass „die 
deutsenen 8ebreiber der kränkiseben Zeit sebreibeo im allgemeinen 
ein viel besseres Latein als die romanisebeo — ganz begreiklieb, denn 
die Deutsenen mussten das Latein erst mübsam lernen, die Komsnen 
aber glaubten es sebon zu besitzen . . . Nun erscbien otkenbar den 
Deutsoben die korm mit -5 als die vollständigere. Korrektere, und es 
moebte dabei mitwirken, dass sie von ibren eigenen deutsenen Orts-
namen ber die l?lurale aut -i/iFen, -/ro/en, ete. gewobot waren . . ." 80 
dass „das Oekübl, dass die deutsebe l?orm ein 5 baben müsse, grikk 
dann besonders in der keudalzeit immer weiter um sieb: das 5 wurde 
sebliesslicb aueb angekügt, wo nie ein ?lural gewesen war, z. L . r^/o-
s5ef5, trotzdem dort nur eine elaustra war, /^a^te/L wo nur eine Burg 
war, u. s. w."^) len glaube niebt, dass es scbwer sei, anzunebrnen, 
dass dieses dureb das deutsebe -t6 wiedergegeben worden ist̂ )̂. 

IVlau Kann sieb übrigens tragen, ob niebt etwa ein ^acku^c/i neben 
^ac/ltt^, ^a^ll?, existiert bat. Oersde (^uler sebeiot zu meinen, dass 
5a/Mt5c/i — eine vielleiobt aus * â<jltt5c/r unter dem Linkluss des von 
ibm vorgeseblagenen Ltvmons, v a l l i s dule i s , Konstruierte korm — 
der romaniscbe Name unseres Ortes war. Und diese ?orm soll, naeb 
LueK^), aueb im t?/î oniec>n Fuevicum von Zeiller ersebeinen. Dies 
würde umso weniger llberrsseben, als wir gerade in dieser Oegend 
Unsicberbeit zwiseben den 8ebreibungen mit -t̂  und denen mit -i^c/i 
feststellen. 80 wird in kläseb ein „Kitn^aret^a" im X V . labrbundert 
erwäbnt, wäbrend wir ein KunA^a/et^c/t in Untervaz^) beute antrekken. 
Im selben Lläseb gibt es aueb ein /^rre/Äs^i, das zweikelsobne einem 
„<?ai/en, /^ar^et^en," aus dem Zsbre 1488^) entspriebt. Die 8obwanKun-

«») R. von ?Isn,s. ort. cit., 8. 9Z—94. 
Herr Dr. 8cnorts scnreiot rnir, dssc «rnsn dsrk diese LntwicKIunA von 

°2) »I. « . guck, art. cit., 8. 276. 
«») K. von ?I»nts und ^ . 8cnort-, oo. cit., vol. cit., 8. 296 und Zig. 
«4) K, von plsnt» und ^. Sonoit», op. cit., vol. vit., 8. 295 und 296. 
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gen sind aucb nicbt seilen in den miltelalterlicben 8cbreibungen. ̂  ir 
bal>en z. L . ,,<?ercit5c/! ° in l?anas ini labre 1556, ,.t?i>a^" in Dntervaz iin 
labre 1466, t?) mtFc/!" in Obur im labre 1376, „t?eraLc/iFa" anen in 
Lbur im Isbre 1467̂ )̂. Diese Unsicberbeit Könnte man anen auk die 
LcbwierigKeit zurückfübren, mit dem üblieben ^lpbsbet gewisse Pa­
latallaute wiederzugeben. 

^ber das ist niebt alles. Ls ist sogar niebt sicber, ob die iatei-
oiscbe Oruppe et im (Gebiet nördlicb von Lbur immer gleiebmässig 
bebsndelt worden, oder niebt etwa gewissen störenden Einflüssen aus-
gesetzt gewesen ist. R. v. Blanta weist mit Lebarfsinn darauf bin, dass 

im Romaniscben von Zurselva und Uitte lbünden verscbiedeoen Hr 
Sprungs sein Könnte. Rald bandelt sicb um ein lateinisebes e-j-a im 
Anlaut, bald um ein -et, bald um ein t-j-v, so dass k'älle von Î m-
Kebrung sebr leiebt möglicb gewesen sind, ^nk diese ^ eise erklärt er 
ganz ricbtig den l?all von t i m o n e >̂ Kimun in I?ms. ?äl le von gleieber 
IlmKebrung bat es aueb im (Gebiete vor Lbur und RrLtigau gegeben, 
wie einige Ortsnamen beweisen, z. R. lst. ^cort inu >̂ / ^ u ^ i n im 
?rLtigau, und >̂ /^a^t in l^rimmis. Dies ist „ein Beweis dafür — sagt 
R. v. ?Ianta mit einer Bemerkung, die uns direkt interessiert — dass 
einst /curt^in gesprocben wurde. Lbenso Kommt der l?vpus ^/«^ aus 
/«l^ — kactu vor in dem merkwürdigen Klingenden Flurnamen 
(Itta^F», t?u<z^», der Oegsod nördlicb tübur, entstanden aus deutscbem 

„die ^aebt", das im romaniscben ^lunde ^Allacta susgespro-
eben wurde. Das et wurde bebandelt wie lateinisebes et."^) Zur wei-
leren Bekräftigung der bliese des Bllndoer Linguisten dark ieb nocb 
einen Beweis ankllbren, der ibm entgangen ist. In I/ntervsz Kommt im 
labre 1346 ein Ortsname „ L u ^ i » " ^ ) vor, wo das -tA- den Doppellaut 
k/, wie noeb beutzutage in Aurselvs, wiederzugeben versuobt. Äuk der 
anderen Leite aber darf ieb.bemerken, dass die UmKebrung wie im 
?slle von /?ur/cm, Keine allgemeingültige Regel ist, sondern sie 

findet nur bie und da Anwendung. Lin Beweis dakür sind die Orts-
namen (.«ritn/i in lensz, <?u^tin«^c/i und Lurtiviu/ in ?anss, t?u^ntt/se/i 

in Haldenstein, , , ( ? l l r t^«^" in Lbur im Isbr 1281°^). Vabr ist es 
aber, dass die Betonung in diesen Wörtern niebt auf der gleicben 8ilbe 
rubt, wie in / ^ » ^ n und /?ar^i. 

<") K. von plsnt» uiiu Scnorl-, o/-. ci-., vol. ci,., 8. 257, 237, 319 ». Z27. 
SV) K. von ?>->i>t->, ari. cit., 8. 87—33. 
67) IZ, von plsnt» unll ^ . 8cl>ort», oo. cil., vol. cit., 8. 319. 
SS) K. von plant» »ncl ^ . 8cKo-I->, op. ci-., vol. ci,., 8. 272, 236, 321 u. 327. 
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Lin äbnlieber I?all liegt vielleiebt kür I^iecbtenstein vor. ^lan 
stimmt mit Keebt, wie ieb glaube, darin überein, «lass cler Ortsname 
OllK! in 8cbaao sus duetus abzuleiten ist^). Oû r Könnte auk ein c/ut̂  
zurüekgeben, das dureu DmKebrung zu <̂ ll̂ -4-̂  geworden ist, während 
dasselbe sieb im *altva<jllt̂ -j-5 >̂ l̂ otiu^ erbalten bat. Dsber der 
jetzige Ilnterscbied zwiscben diesen zwei Ortsnamen, trotz ibrer geo-
grapbisebeo Näbe. 

Äber wir wollen mit einer kür unsere Ibese günstigeren l?est-
Stellung sebliessen, und zwar mit einer Keine von l?ormen, die unsere 
Äustubrungen über die Lebandlung der Oruppe et- und die Ärten, 
wie der romaniscne Î aut dieser (Gruppe in alemannisenem Alund oder 
unter alemannisener ?eder vielleiebt wiedergegeben worden ist, zu-
sammenkassen. Das Latein besitzt neben salieetum „Veidengebl lscb" 
aueb eine 8tammkorm, salietum'"), von der in Italien und in Rbäto-
romania zablreiebe 8puren noeb vorbanden sind^). Oötzinger leitet 
eben von salictum den Ortsnamen Fa/e^^), Oemeiode von Lennwald 
(8t. Oallen) ab. 5a/e^ wird sebon im labre 847, „korasta nuoeupatum 
^a/sct»m . . in krmdo 0.uaradeues"^^), erwäbnt. Dieser Name ist sieber 
mit den jetzigen Hz/etF im Lms und in Lbur ideotiseb, dem alle an­
deren ?ormen entsprecbeo, wie „5a/e?/le" aus dem labre 998'^), „pra-
turn de Fa/ec/tte" aus dem labre 1200, „predium in 5a/«2S5" aus dem 
labre 1222, „5a/s^" aus dem labre 1268^), „praw Fa/et̂ " aus dem 
labre 1460'°) . In den Abreibungen von 998 und 1220 deutet die 
Gruppe -ĉ t, zweikelsobne auk ein bin, das wir als eine Fortbil­
dung von -et-, wenigstens in diesem leile der Rbätia, vermutet baben. 
^Vber — und das ist tür unsere Ltvmologie von l̂ â u^ ausseblsggebend 
— das jetzige Fa/e? von 3ennwald, wie 5a/et2 in (üburwalden, in lieams, 

«S) Vßl. K. Kubier, op. cil.. 8. 107. 

70) V . Alever-I^übKe, Ko/nan«»c/>es et>n»o/oF»cne» Vorlerbucn, eo. cit., 
8. 623, I>Io. 7534. 

7t) Vgl. ^ . Kiidler, oo. cit., 8. 184. Vgl. kiirs Hessin AI. (Zusl-st-, Oi aicuni 

«er. II. Nu. 8, Ceneve 1924, 8. 31, § 59. 

72) V . <Zöt2iußer, oo. cit., 8. 73. 

7») » . Varlrnson. oo. cit., 86. II. 8. 22. 

7») In. von Klonr, «70--«^ -iip/omalic»», S6. I, 8. IV5. 

7S) In. von iVIonr, oo. cil., S6. I, 8. 234, 274 un<I 381. 

7«) V̂. 8cnorts, art. cil.. 8. 84. 
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in 8alux, in lomils"), Hi/etä in Xästris'^) und „5a/e?" in 8ebiers aus 
dem labre 1556^), beweist, dass die Entwicklung von et-, welebe sie 
suvb immer gewesen sei, in den germaniseben 8cbreibuogen durcb 

t̂ , bat wiedergegeben werden Können. Die anderen korrnen Fa/etH', 
weiblieb Fa/e<Fa^°), Ha/e^c/l^), 5a/et̂ c/ia^ )̂, und andere noeb, tun oiebts 
anderes als unsere Feststellung zu bekräftigen, wie unsieber sowobl 
die 8ebreiber als alle diejenige waren, die versucbten, den Doppellaut 

zu germanisieren, lind wenn ein salietu(-s-s?) im (Gebiet von 
Luebs zu 5a/e: germanisiert worden ist, bindert uns nicbts daran zu 
glauben, dass wenige Kilometer davon entkernt auk dem anderen Rbein-
uker ein -ductu(-i-s?) zu -<̂ û  geworden ist. 

Zusammenfassend Können wir folgendes sagen. Ä c > u a e d u c t u s 
Könnte zur Zeit der (^ermaoisierung zu *a-tva</ll^, und vielleiebt aueb 
zu *<?li«cillt/ plus einem -6 im Auslaut, naeb der Oewobnbeit der Neu-
angekommenen, geworden sein. Diese Ableitung ist, wie wir es oLen 
zugeben, nicbt absolut sicber, denn sie wäre sonst sebon längst gekun-
den worden. Ls keblt, und es wird immer kebleo, sowobl an alten wie 
an zwingenden Formen und an VergleiebsmögliebKeiten mit anderen 
einwsndkreien verwandten Ortsnamen, damit die Ableitung unseres 
Wortes restlos aukgeKIsrt wird, ^lles, was wir zu sagen vermögen, ist, 
dass aquaeductus wobl wegen seiner LbonetiK und der Ortsgegeben-
beiten Zu ^acill^ bat werden Können. 

IVIan wäre obne weiteres versucbt, in a^itae^uctu^ eine letzte 8pnr 
der Romanisierung der Oegend zu sebeo, wie z. L . die Erinnerung an 
eine Wasserleitung, die die Oewässer der Rappensteiner Rüke sammelte, 
um die Festung und das bewobnte Zentrum von 8cbsao <̂  8eam-
n u m^) zu versorgen. Doeb dürken wir nicbt vergessen, dass die direkte 
Ableitung aus a^uae l̂lctllL beute nocb ssbr lebendig im rätoromani-
scben ist. Unser *allv<i^ll^ Könnte also ebensogut eine Kleine limlei-

77) K. von PIsols Ullä ^ , Scnoris, op. ci-., vol. cil., 8. 148, 201, 205 ». 335. 

79) K. von PIsnts unä ^. 8cl>orta, op. cil., vol. cit., 8. 282. 
S») K. von ?I-nl- un6 8cnort->. op. cil., vol. cil., 8. 51 (Vills) un6 143 

<8cnei<I). 
Sl) K. von plant» un6 ^. 8cnort», op. cit., vol. cil., 8. 27 (IVuns, XV. Islir-

62) ü. von plant» uno ^. 8cliorts, op. cit., vol. cit., 8. 205 (Kesms) un6 
212 (linken). 

6S) k>. Xopki, Die /Vamen o!er l?iornerizcnen (?emein-l'en> Isnrnucii <les Hisl. 
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tung liezeiclinet liaben, clie mit Nasser irgend eine weiter naeb unten, 
etwa zwiscben ^lüblebolz und Vaduz oder in.einer dieser Ortsebatten, 
gelegene IVlüble speiste. Diese Umleitung musste nötigerweise (östlicb 
oder westlicb) der alten und sebr wicbtigen Ztrasse Hiessen, die seiion 
seil der römischen Zeit Deutsebland mit Italien verband, und die nocb 
im IVlittelalter gleieb viel benutzt wurde. Dort gab es ein Kleines Xunst-
werk, und dieses bescbeidene AlerKmal in der Î aodsebakt mag dem 
Ort seinen Namen gegeben baden. 

Z » 




